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T. Raufeisen: Der Tag, an dem uns Vater erzählte

âMein Vater nahm den Auftrag an, ohne daran zu
denken, was diese gefÃ¤hrliche Arbeit fÃ¼r sein wei-
teres Leben, das seiner frisch angetrauten Frau und der
spÃ¤ter entstehenden Familie bedeuten wÃ¼rde.“ (S.Â
22) So notiert es sein heute 48jÃ¤hriger Sohn Thomas
Raufeisen, der von der nachrichtendienstlichen Arbeit
seines Vaters erfuhr, als er 16 Jahre alt war. Kinder pas-
sen nicht in das Heldenepos Ã¼ber die âKundschafter des
Friedens”, ihr Erleben gehÃ¶rt zu den Schattenseiten des
romantisch aufgeblasenen und abenteuerlichen Images,
das Spionage hÃ¤ufig anhaftet. Die Wirklichkeit ist an-
ders. Thomas Raufeisens Vater Armin, Deckname âHans
Koch“, fliegt auf, er flieht mit der Familie in die DDR. Mit-
telbarer Anlass ist Werner Stiller.

Auf einer sonnigen Terrasse in Saint Louis begann
Oberleutnant a. D. Werner Stiller in den 1980er-Jahren
mit dem Abfassen der Erinnerungen Ã¼ber sein Leben
in der DDR, seine Arbeit fÃ¼r die DDR-Staatssicherheit
und seinen Ãbertritt am 18. Januar 1979 von Ost- nach
West-Berlin, vomMfS zum BND. In einemweiteren Erin-
nerungsband mÃ¶chte er âvon einem bewegten Leben“
berichten, in dem sich ”die Schicksalslinien der Geschich-

te wohl gleich mehrfach gekreuzt haben“. Vgl. Werner
Stiller, Der Agent. Mein Leben in drei Geheimdiensten,
Berlin 2010, S.Â 7 und 9. Seine Schicksalslinie ist bebil-
dertmit Fotos von seiner Ausbildung als Pilot in denUSA,
seinem Aufenthalt im Ferienhaus mit Pool an der CÃ´te
dÂ´Azur und als Freizeittaucher. Das Buch schlieÃt mit
den Worten âDas Abenteuer geht weiter”. Ebenda, S.Â
242. Sein Abenteuer fand ohne Ehefrau und Tochter Edi-
na statt â sie spielen in seinen Erinnerungen keine Rolle,
sie verblieben in der DDR. Die Tochter: âIch finde es eher
verwerflich, was er so da mit seiner Familie abgezogen
hat â davor, danach …“ Verlorene Jugend, in: Deutsch-
landfunk v. 19.1.2004.

Die Ãberraschung traf aber nicht allein Edina Stil-
ler, sondern der Ãbertritt ihres Vaters zu seinem indi-
viduellen GlÃ¼ck bedeutete fÃ¼r andere Pech: Das be-
traf den 14jÃ¤hrigen Sohn und die 17jÃ¤hrige Toch-
ter von Klaus Schmidt alias âSchneider“, der als Haupt-
abteilungsleiter bei Interatom arbeitete, bis er in die
DDR zurÃ¼ckgezogen wurde. Dies gilt auch fÃ¼r die
zwÃ¶lfjÃ¤hrige Tochter von Dr. Werner Unseld alias
âKÃ¶hler”, der vor seiner Flucht in die DDR als Ab-
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teilungsleiter bei Degussa tÃ¤tig war, oder die sieben-
jÃ¤hrige Tochter und den elfjÃ¤hrigen Sohn von Erich
Ziegenhain alias âHainfels“, der zuvor Referent im So-
zialministerium in Hessen war. Dr. Hans-Sieghart Petras
alias âBrocken” war Produktionsleiter bei Hoechst, bevor
er sich mit seinen drei Kindern (vier, zwÃ¶lf und 18 Jahre
alt) in die DDR absetzte. Vgl. Stiller: Agent, S.Â 160â163.
In der Regel wuchsen die Kinder zuvor in bÃ¼rgerlichen
VerhÃ¤ltnissen auf, die VÃ¤ter meist in gut saturierten
Berufen etabliert â und dann kamen die Errungenschaf-
ten des Sozialismus auf sie zu.

Nach den Agentenkindern Nicole Glocke Nicole Glo-
cke, deren Vater Karl-Heinz Glocke fÃ¼r die HV A un-
ter dem Decknamen “Bronze” als Personalleiter in den
Rheinisch-WestfÃ¤lischen ElektrizitÃ¤tswerken tÃ¤tig
war, schrieb zusammenmit Edina Stiller das Buch: Nicole
Glocke/Edina Stiller, Verratene Kinder. Zwei Lebensge-
schichten aus Deutschland, Berlin 2004. oder Pierre Guil-
laume Pierre Boom / Gerhard Haase-Hindenberg, Der
fremde Vater. Der Sohn des Kanzlerspions Guillaume er-
innert sich, Berlin 2004. beschreibt nun Thomas Raufei-
sen die TragÃ¶die, in die er wegen der Spionage seines
Vaters und des Dienstwechsels von Werner Stiller gera-
ten war. Am 22. Januar 1979 Ã¤nderte sich das Leben
der Familie Raufeisen grundsÃ¤tzlich. Mit seinen bei-
den SÃ¶hnen, Thomas und dem 18jÃ¤hrigen Michael,
reisen Charlotte und Armin Raufeisen in die DDR. Ar-
min Raufeisen war im November 1955 von der Staatssi-
cherheit in Karl-Marx-Stadt kontaktiert und ein halbes
Jahr spÃ¤ter zur Kooperation verpflichtet worden. Der
Geophysiker siedelte 1957 in die Bundesrepublik Ã¼ber,
war bald der fÃ¼r ErdÃ¶lexploration zustÃ¤ndigeAbtei-
lungsleiter der Preussag AG in Hannover â und nachrich-
tendienstlich ambitioniert. Im Oktober 1967 verlieh ihm
die Staatssicherheit denDienstrang eines Leutnants, 1973
den eines Oberleutnants. Er war folglich Hauptamtlicher
der Staatssicherheit. In den Jahren von 1969 bis 1979 war
er mit Ã¼ber 169 operativ beschafften Informationen â
monatlich etwa eine â tatsÃ¤chlich denkbar produktiv.
Und dann das: ZurÃ¼ck in die DDR. Die SÃ¶hne Mi-
chael und Thomas ahnten nichts, glaubten an einen Be-
such bei den GroÃeltern in Ahlbeck. Erst in einem kon-
spirativen Objekt der Staatssicherheit kam âder Tag, an
dem uns Vater erzÃ¤hlte, dass er ein DDR-Spion sei“. Die
TragÃ¶die begann: âWir vier waren wie Menschen, die
aus der Zeit gefallen waren, aneinander gekettet durch
ein besonderes, ein einmaliges Schicksal.” (S.Â 39) Nur
der volljÃ¤hrige BundesbÃ¼rger Michael schaffte imDe-
zember 1979 den legalen Ausstieg aus der DDR. Dawaren

es nur noch drei.

Der Vater erhielt Arbeit als Geologe, der Sohn wurde
SchÃ¼ler â und beide waren schnell ernÃ¼chtert: âIm
Geologischen Institut musste er feststellen, dass die In-
formationen, die er vomWesten in die DDR geliefert hat-
te, in Schubladen verschwunden waren. Als er das ge-
sehen hatte, kam er unglaublich frustriert nach Hause,
schimpfte Ã¼ber Ignoranz und Borniertheit.“ (S.Â 70f.)
Die Stimmung in der Familie kippte im Sommer 1979 um,
zwischen dem jÃ¼ngeren Sohn und dem Vater war sie
bereits zerrissen: âEr hatte uns die Suppe eingebrockt, er
wollte sie dann auch auslÃ¶ffeln.” (S.Â 71)

Die Familie versuchte zunÃ¤chst den legalenWeg aus
der DDR, doch aus der Ausreise nach Ãsterreich wur-
de nichts (S.Â 85-92). Der Versuch, die erteilte DDR-
StaatsbÃ¼rgerschaft loszuwerden, scheiterte. Kontakte
zu Auslandskorrespondenten, zur StÃ¤ndigen Vertre-
tung oder zur CIA versandeten. Die Familie bereitete ih-
re Flucht vor, dann greift das MfS am 12. September 1981
zu. Sie wird verhaftet und vernommen. Der Vater bilan-
ziert in der Haft: âIch war mit der Tatsache konfron-
tiert, schuld daran zu sein, meinen Kindern die Heimat
genommen zu haben, schuld daran zu sein, ihre berufli-
che Entwicklung und ihre Vorstellung von Zukunft zer-
stÃ¶rt zu haben und nicht zuletzt auch schuld zu sein, an
der unaufhaltsam beginnenden AuflÃ¶sung der Familie
nichts mehr Ã¤ndern zu kÃ¶nnen.“ (S.Â 132) Das Urteil
am 16. September 1981 lautet: Armin Raufeisen lebens-
lÃ¤nglich, Charlotte Raufeisen sieben Jahre und Tho-
mas Raufeisen drei Jahre Haft (S.Â 146f.). Der Vater ver-
starb im GefÃ¤ngnis, Thomas Raufeisen kam im Oktober
1984 nach Untersuchungshaft in HohenschÃ¶nhausen
und Haft in Bautzen II frei und in die Bundesrepublik und
die Mutter erst im April 1989. âWas bleibt?”, fragt Tho-
mas Raufeisen im RÃ¼ckblick: âUnsere Familie wurde
[â¦] StÃ¼ck fÃ¼r StÃ¼ck zerstÃ¶rt. Es begann mit dem
schwersten Schlag, der Offenbarung meines Vaters, dass
wir fÃ¼r seine SpionagetÃ¤tigkeit mit lebenslÃ¤nglich
DDR wÃ¼rden bÃ¼Ãen mÃ¼ssen. Die Familie hatte den
ersten Knacks weg. [â¦] Als meine Eltern und ich in Haft
kamen, war die ZerstÃ¶rung der Familie endgÃ¼ltig.
Der Tod meines Vaters, die spÃ¤te Entlassung meiner
Mutter taten ihr Ãbriges.“ (S.Â 194).

Diese Lebensgeschichte sollte gelesen und nachge-
fÃ¼hlt sein, wenn man sich an den auf sonniger Terrasse
in Saint Louis 1982 oder im herrlichen FrÃ¼hling 2010 in
Budapest aufgeschriebenen Abenteuern des Werner Stil-
ler ergÃ¶tzt.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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